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Folgendes Anliegen von Susanne Meis mit der Bitte um Antwort erreichte uns in
Appelhilsen:

Mich wiirde interessieren, ob in der MUED auch Sonderpédagogen aktiv sind.
Ich bin Lehrerin an einer Schule fir Erziehungsschwierige und unterrichte
fachfremd in meiner Klasse Mathematik. Neben den Ublichen Problemen des
MU kommen bei den erziehungsschwierigen Schulern noch weitere,
erschwerende Bedingungen hinzu. Wére die MUED der geeignete Ort, sich
auch mit Mathematik fur solche Schiiler auseinander zu setzen ?

Ich hatte Lust, mit anderen Interessierten das Thema ,,MU fur schwierige
Schiler* in geeignete sinnvolle Fragestellungen umzuwandeln. Wer Lust hat,
Erfahrungen in diesem Bereich auszutauschen und eigene Ideen zu entwickeln
und zu erproben, mdchte sich bitte bei mir melden:

_——mmmm_—_-————T

Susanne Meis, Mhuckert@aol.com
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MUED in Zahlen (Stichtag 15.01.2002)

Mitgliederstand: 754 - bereinigt - Davon 63 Probemitglieder (2000: ~ 180
von ~850). Unter Berlcksichtigung der Tatsache, dass
im vergangenen Jahr die Anzahl der Referendar/innen
geschrumpft ist, ergibt sich eine leichte Steigerung der
Vollmitglieder.

Mittlerer Beitrag 11,18 €/Monat/Vollmitglied

Mitarbeiter: Zwei volle Stellen - davon eine noch bis Marz 02
bezuschusst
Eine 2/3-Stelle
Ein Auszubildender - bezuschusst
Eine 325 € Stelle

UE-Bestand: Sek. I 732
Sek. Il 491

UE-Ausleihe 2001 wurden 475 Sendungen mit insgesamt ca. 2000
UEs verschickt

Davon z. Zt. 135 digitalisiert

Broschiiren 65 eigene Titel (incl. der Grauen Reihe)

GESUCHT: Mithelfer/Innen

Im Buro sitzen drei Mitarbeitende daran die vorhandenen UEs zu
digitalisieren, damit sie moglichst bald Uber das Internet von euch
abgerufen werden kénnen.
Dazu brauchen wir Mitglieder, die Dateiausdrucke Korrektur lesen und
ggf. auch nachrechnen. Wer dazu bereit ist, melde sich bitte bei mir.
Wir wirden dann jeweils eine Rohfassung (entweder per eMail-Anlage
oder per Post mit Freiumschlag) zuschicken, die erfolgten Korrekturen
dann einarbeiten und im Internet fur Mitglieder als PDF-Dateien zur
Verfigung stellen.
Die Versuchsfase mit den bereits vorhandenen Dateien beginnt Anfang
Februar

Joerg Ingo



Beschluss des MUED-Plenums vom 03.11.2001

1. « Ab sofort gibt es nur noch 1 Tagung im Winter (méglichst immer am letzten
Wochenende im November).

» Sie dauert wie bisher von Donnerstag Abend bis Sonntag Mittag.

» Es soll nach preiswerteren Unterkiinften gesucht werden, um die Tagungsbei-
trage fur die Teilnehmerinnen zu reduzieren. Der Komfort soll aber nicht auf Ju-
gendherbergsniveau und 4-Bett-Zimmer reduziert werden.

» Es soll intensiv versucht werden, Sponsoren zu gewinnen, z. B. Robert-Bosch-
Stiftung.

» Referendare sollen kinftig wieder reduzierte Beitrage bezahlen.

» Es soll starker als bisher geworben werden (z. B. Gber e-mail-Kontakte), wieder
in mathe lehren und GEW-Zeitungen etc (mit Tagungsprogramm). Darum muss
das Tagungsprogramm 2 Monate vor der Tagung moglichst vollstandig erstellt
sein. Es muss die tatsachlichen Angebote auf der Tagung widerspiegeln.

2. « Statt der Sommertagung wird es eine Arbeitstagung geben, die von Donnerstag

Abend bis Samstag Abend dauert.

» Auf dieser Tagung werden vorher festgelegte Themen intensiv und tUber 2 Tage
bearbeitet. Alle Angemeldeten ordnen sich vorher einer Arbeitsgruppe fest zu.
Zu den Themen werden vorbereitete Arbeitsauftrage vorab verschickt.

* Die Arbeitstagungen sind offen fur alle MUED-Mitglieder. Sie werden nur im
Rundbrief oder per e-mail angektindigt.

» Auf den Arbeitstagungen werden die jeweils folgende MUED-Windertagung
vorbereitet:

Themen + Referentinnen
AG-Angebote

Die organisatorische Planung (Unterkunft, Anmeldungen etc.) verbleibt beim
MUED-Biro.

« MUED-relevante Entscheidungen werden auf diesen Tagungen vorbereitet oder
entschieden.

» Die MUED tragt — nach ihren finanziellen Mdglichkeiten — Teile der Tagungs-
kosten. Angestrebt ist die komplette Ubernahme der Kosten.

e Die 1. Arbeitstagung im Frihsommer 2002 wird von Sabine, Irmgard, Gudrun,
Regina und Ernst inhaltlich vorbereitet. Die Organisation des Tagungshauses,
Verschickung der Ankiindigung, Anmeldung etc. macht das MUED-BUro.

3. * Eswerden 1-tdgige Thementagungen in Zusammenarbeit mit Universitaten,
Fortbildungsinstituten, Verlagen, ... beflrwortet.
Sie sollten in verschiedenen Teilen der BRD stattfinden.

Rudiger Vernay, 04.11.2001



MUED-Aktiven-Treffen vom 9.5.- 11.5.2002
Im Lichthof Gelsenkirchen

Donnerstag Abend: Ankunft und endgultige Einteilung der AGs, kleine Vorbesprechung

Freitag ganztaqgig: Arbeit in AGs. Folgende AGs sind bisher vorgeschlagen worden:

1. Planung der 25-Jahr-Feier (Ablauf des Festaktes, Prominente?, Festschrift...) Mitarb.evt. E.Delle

2. Planung der Tagungsstruktur und der terminlichen und inhaltlichen Tagungsvorbereitung
allgemein; und speziell fur Winter 2002 Mitarb.evt. E.Delle

3. Broschiiren-Redaktion, soweit sie vorher vorbereitet und rundgeschickt worden sind.

Fur welche ist das der Fall? Madchenfreundliche Materialien (1.Eckelt) / Lineare Funktionen ?

4. Broschirenplanung, soweit es Plane, Diskussionspunkte und erste Materialien und
Diskussionswiinsche dazu gibt

5. Uberarbeitung je einer MUED-UE (Unter-Mittel-Oberstufe) mit dem Ziel: Vorstellung auf
der Jubildumstagung. Welche kénnten das sein? Mitarb.evt. G.Krétzig

6. Rundbriefzukunft: Abldsung durch e-Mail-Newsletter ?

Was passiert mit Nicht-Mails? Aktuelle ABs als Service???
Wer wirde die Arbeit ibernehmen?

7. Arbeitsaufteilung bzw. -wegfall in der MUED. Wie kann Arbeit, die Heinz bisher macht, die
aber nicht an ihn gebunden ist, auf andere verteilt werden? Wie kann Arbeit, die an Heinz
gebunden ist, auf andere verteilt werden? Mitarb.evt. H.Boer

8. Internationalisierung der MUED. Sollte die MUED sich international 6ffnen, d.h. u.a. einige

Texte, UEs auf Englisch auf die Homepage stellen, d.h. EU-Projekte initiieren und steuern
(Finanzierungsmaoglichkeit!). Wer kann das koordinieren?

9. Uberarbeitung der MUED-Homepage: Prinzipieller Aufbau, Schreiben neuer Texte, Planung
der Weiterarbeit daran nach der AG Mitarb.evt. J.-l. Krause

10. Weitere Vorschlage

Anmerkung:

Die AG-Vorschlége stehen in der zeitlichen Reihenfolge, wie sie gemachtwurden, das sagt nichts tber
die Reihenfolge der Wichtigkeit aus. Wahrend einigen die Vorbereitung der Jubildumstagung
vorrangig erscheint, die wiederum auch die Werbung neuer MUED-lerInnen bewirken kann, liegt
Heinz die bessere Arbeitsverteilung innerhalb der MUED mehr am Herzen. Ich habe alle VVor-schlage
nur zusammengefasst und hoffe auf zahlreiche Rickmeldung der MUED-Mitglieder.

Samstag Vormittag: Vorstellung der Arbeitsergebnisse, Termine fur die jeweilige Weiterarbeit,
Fallen moglicher Entscheidungen

Samstag Nachmittag: Abreise

Interessierte an dieser Tagung mogen sich bitte bald in Appelhiilsen melden und angeben, in
welcher AG sie mitarbeiten méchten. So wissen wir, welche AGs zu Stande kommen und kénnen mit
dem ndchsten Rundbrief die endgtiltige AG-Liste und Tagungsankindigung zwecks
Unterrichtsbefreiung verschicken..

Irmgard Eckelt



Der folgende Artikel stammt aus der Zeitschrift Publik-Forum, Nr.2/2002

Von Mythen, Meinungen und Malinahmen

Deutsche Schulen haben in der PISA-Studie schlecht abgeschnitten.
Verwunderliche Reaktionen und fehlende Konsequenzen — von Andrea Teupke

Der Befund ist eindeutig: Das
deutsche  Schulsystem  weist
schwere Mangel auf. Doch statt
nach den tieferen Ursachen der
Malaise zu fragen und Malflnah-
men flr eine sinnvolle Therapie zu
entwickeln, flichten die Verant-
wortlichen lieber in Ausreden und
Schuldzuweisungen oder vertrau-
en auf lieb gewonnene Mythen.

Ausreden

,Leistungen sind nicht objekti-
vierbar”: Dieser Einwand, der bei
vielen nationalen Erhebungen
durchaus berechtigt ist, zieht
nicht. Die PISA-Aufgaben wurden
von einem internationalen Gre-
mium zusammengestellt und in
mehreren  Untersuchungen auf
ihre Aussagekraft hin abgeklopft.
Nur solche Aufgaben kamen zum
Einsatz, die in jedem Land einge-
setzt werden konnten, die
eine differenzierte  Einschatzung
der Schiler erlaubten und die sich
vor allem von unabhangigen Pru-
fern einheitlich bewerten lie-
Ren. Eine Vorstudie ergab denn
auch eine Ubereinstimmung von
92 Prozent der Bewertungen. Dies
iIst meilenweit entfernt von der
Subjektivitat, mit der normaler-
weise in der Schule Noten verge-
ben werden.

,Lehrplane sind in jedem Land
verschieden": Stimmt. Abgefragt
wurde aber nicht Fachwissen,
sondern getestet wurden elemen-
tare Fahigkeiten: den Inhalt eines
Textes verstehen. Die Absicht
eines Textes erkennen. Mit Zahlen
umgehen. Einfache Diagramme in-
terpretieren. Es wurde kein Wis-
sen abgefragt, das den Lehrplan
ubersteigt.

"Die deutschen Schiler haben
sich nicht richtig angestrengt®:
Tatsachlich gibt es auf diesen
Einwand keine eindeutige Antwort.
Die Herausgeber der Studie haben
ihn vorher gesehen und deshalb
bereits im Vorfeld die »Anstren-
gungsbereitschaft« der Schuler
untersucht. Bei dieser Vorstudie
stellte sich heraus, dass Schiiler
sich ebenso anzustrengen schei-
nen, wenn sie glauben, an einer
fur sie folgenlosen Untersuchung
teilzunehmen, wie bei einer beno-
teten Klausur. Dennoch gibt es
Zweifel, auch unter den Heraus-
gebern der Studie. So raumt etwa
Wolfgang Schneider, Professor flr
Psychologie in Wirzburg, ein, eini-
ge Arbeiten von Gyrnnasiasten
hatten deutlich unter dem Niveau
von Sonderschilern gelegen - dies
ware dann wohl eher ein Indiz fir
fehlende »Anstrengungsbereit-
schaft«.



Schuldzuweisungen

» Verantwortlich sind die
anderen“: Die Gymnasien geben
die Verantwortung fur die fehlende
Kompetenz ihrer Schiler weiter an
die Grundschulen, welche die Kin-
der nicht genug vorbereiteten, und
an die Eltern, die angeblich unge-
eignete Kinder aufs Gymnasium
schickten; Grundschulen verwei-
sen auf die Kindergarten, die Kin-
dergarten ebenfalls auf die Eltern
und die wiederum Uben sich in
Lehrerschelte.

ein nachgewiesener Mangel unse-
res Systems, das nicht im Stande
ist, allen Schilern zuverlassig Le-
sen und Rechnen beizubringen,
zur Ursache erklart. Offensichtlich
gelingt es aber anderen Landern -
wie Osterreich, Schweden und
den Niederlanden - besser, ihre
Immigranten zu integrieren. Uber-
dies sitzt, wer meint, einfach die
Nicht-Deutschen aus der Statistik
herausrechnen zu kbnnen, einem
Trugschluss auf. Denn tatsachlich
misste, wer so rechnet, auch in
den anderen Landern die Nicht-
Muttersprachler herausrechnen:

,Die vielen Auslanderkinder
verzerren das Ergebnis”: Dies ist
eine besonders perfide Artder
Schuldzuweisung, bei der Uber-
dies noch Ursache und Wirkung
vertauscht wird: Wenn die auslan-
dischen Kinder nicht so schlecht
in der Schule wéaren, so die zu
Grunde liegende Logik, dann héatte
Deutschland viel besser ab-
geschnitten. Auf diese Weise wird

dann wirden diese Lander aber
vermutlich noch besser abschnei-
den.

Mythen

,Mehr Druck schafft bessere
Leistungen®: Eine Verscharfung
der Versetzungsordnung wurde in
Mecklenburg-Vorpommern ange-
kindigt und in Hessen bereits



eingefuhrt. Schiler, die im ersten
halben Jahr auf dem Gymnasium
nicht redssieren, sollen »quer-
versetzt« werden, wie der euphe-
mistische Ausdruck lautet. Andere
Mal3nahmen sind strengere Noten,
landesweit einheitliche Tests so-
wie - in Hessen und Niedersach-
sen - die Abschaffung der Orien-
tierungsstufen. ,Erstaunlich® nennt
Klaus-Jurgen Tillmann, einer der
PISA-Herausgeber, solche Vor-
schlage: ,Die Politiker stutzen sich
auf PISA, um das, was sie schon
immer fUr richtig gehalten haben,
jetzt noch lauter zu  sa-
gen." Tatsachlich gibt es keinerlei
Anlass zu vermuten, frihzeitige
Selektion, Sitzenbleiben und stren-
gere Noten konnten die Mise-
re verbessern, im Gegenteil: In
den meisten der untersuchten
Lander werden die Schiuler sehr
lange gemeinsam unterrichtet,
sitzen bleiben ist vielerorts so gut
wie unbekannt, und L&nder wie
Schweden kommen bis zur achten
Klasse vollig ohne Notendruck
aus.

,Im dreigliedrigen Schulsystem
lernen die Schiler am besten":
Die dem deutschen Sonderweg zu
Grunde liegende  Sichtweise
nennt Tillmann ,den Mythos der
homogenen Lemgruppe®. Doch die
ldee, Kinder kbnnten nur dann op-
timal geférdert weiden, wenn sie
gemeinsam mit gleich guten,
gleich begabten unterrichtet wer-
den, ist langst  widerlegt:
Zum einen gibt es keine wirklich
homogenen Lerngruppen. Kinder
einer Altersstufe entwickeln sich

unterschiedlich schnell, vor allem
in verschiedenen Bereichen: moto-
risch, sprachlich, mathematisch,
kinstlerisch, sozial - und zwischen
dem Entwicklungsstand dieser
Bereiche kbnnen Welten liegen.
Zum anderen rechtfertigt das Ergebnis
den Selektionsaufwand  keineswegs.
Schwache Schiler  schneiden  in
Deutschland beson-ders schlecht ab,
und auch ,,im oberen Leistungs-
bereich, so heilst es in der PISA-
Studie lapidar, sind ,,keine (ber-
durchschnittlichen Befunde zu ver-
zeichnen*: Nicht mal auf den viel
gepriesenen Gymnasien, wo doch
die Besten unter sich bleiben
sollen, erzielt wunser System
Spitzenleistungen.

,Wir brauchen die Ganztags-
schule": Es sei gar nicht vermeid-
bar, dass in mehr Unterricht auch
mehr gelernt werde, behauptet et-
wa der Erziehungswissenschatftler
Dieter Lenzen stellvertretend ftr
viele, die nun inder Ganztags-
schule die Rettung sehen. Andere
Befurworter wie Tillmann warnen
allerdings vor Schnellschissen:
~wWenn das nur eine Verlangerung
von schlechtem Unterricht ist,
bringt es nattrlich nichts!”

Therapievorschlage

,Der Unterricht muss besser
werden®: Der Unterrichtsstil an
deutschen Schulen ist nicht mehr
zeitgemal. Das Zauberwort heis-
st Binnendiffenzierung. Innerhalb
einer Lerngruppe zu differen-
zieren, auf den unterschiedlichen
Leistungsstand und die unter-



schiedlichen  Bedurfnisse  der
einzelnen Schiler einzugehen ist
jedoch eine Kunst, die hier zu
Lande kaum gelehrt, geschwei-
ge denn unterstitzt wird. Notwen-
dig ware es deshalb nicht nur, die
Lehrer entsprechend auszubilden,
sondern auch, eine Umgebung zu
schaffen, die ein selbststandiges
Arbeiten der Schuler ermoglicht.
Dazu gehoren entsprechende Ma-
terialien, aber auch Bibliotheken,
Arbeitsraume, Werkstéatten - und
wahrscheinlich eine Abkehr von
der leidigen 45-Minuten-Stunden-
tafel.

,Frihforderung braucht Frih-
erkennung®: Unser System ver-
sagt besonders bei der Férderung
der schwachen Schiler — der
Entwicklungsverzégerten, der
sprachlich Benachteiligten, der so-
zial Schwachen. Effektive Forde-
rung jedoch setzt voraus, die
betroffenen Kinder moglichst frih-
zeitig zu erkennen. Bislang fehlt es
an geeigneten Diagnose-Instru-
menten fUr Lehrer und Erzieher.

.Mehr soziale Gerechtigkeit”:
PISA war nicht die erste Studie,
die gezeigt hat, dass unser
System hochgradig ungerecht ist.
Die Herkunft entscheidet Gber den
schulischen Erfolg in einem Aus-
mald, das weltweit ein-malig ist.
Dieser Befund ist wahrhaf-
tig schockierend und Gegenmal3-
nahmen sind noch lange nicht in
Sicht. Da die flachendeckende
Gesamtschule in Deutschland
politisch nicht durchsetzbar
scheint, bleibt nur die Hoffnung auf

vermehrte Frihférderung, wach-
sende Durchlassigkeit und zu-
satzliche Bildungsangebote flr
Schiler, diein diesem System
gescheitert sind. Bislang existiert
Durchlassigkeit in unserem Sys-
tem fast nur nach unten.

, Bildung schon im
Kindergarten®“: Zu den vielen Be-
sonderheiten des deutschen Sys-
tems gehort es, dass Spielen und
Lernen streng getrennt werden.
Bis zur Vollendung des sechsten
Lebensjahres ist etwa die Be-
schaftigung mit Buchstaben oder
Zahlen streng verpont. Einen
merkwurdigen Begriff von Ganz-
heitlichkeit nennt das Wolf-
gang Schneider und pladiert statt-
dessen fir eine Kindergarten-
Padagogik, die auch Raum lasst
flr kognitive Anregungen.

,Lebendiges Lernen“: PISA hat
einen Schock ausgeldst; doch in
diesem Erschrecken liegt auch die
Chance, ganz neu uber
Schule nachzudenken. Bisher wird
nur in  einigen Reformschulen
erprobt, wie Schulen aussehen
konnen, in denen nicht sche-
matisch ,Wissen vermittelt* wird,
sondern in deren Mittelpunkt das
einzelne Kind steht: mit seiner
Neugier, seinem Wissensdrang
und seiner Lebenslust. Beispiele,
die Schule machen kdnnten.



Folgenden Beispielaufgaben stammen aus dem Inter-
nationalen PISA-Test:

PIZZA

Eine Pizzeria bietet zwei runde Pizzas mit derselben Dicke in verschiedenen
Grolen an. Die kleinere hat einen Durchmesser von 30 cm und kostet 30 Zeds. Die
groliere hat einen Durchmesser von 40 cm und kostet 40 Zeds.

Bei welcher Pizza bekommt man mehr fiir sein Geld? Gib eine Begriindung an.

MUNZEN

Du wirst beauftragt, einen neuen Satz von Miinzen zu entwerfen. Alle Miinzen
sollen rund und silberfarbig sein, aber verschiedene Durchmesser haben. Forscher
haben herausgefunden, dass ein idealer Satz von Munzen folgende Anforderungen
erfallt:

» Der Durchmesser der Miinzen sollte nicht kleiner als 15 mm und nicht
groRer als 45 mm sein.

» Ausgehend von einer Miinze muss der Durchmesser der nachsten Miinze
mindestens 30 % groRer sein.

» Die Pragemaschine kann nur Minzen herstellen, deren Durchmesser in
Millimeter ganzzahlig ist (z.B. 17 mm sind zulassig, 17,3 mm nicht).

Entwirf einen Satz von Miinzen, der die oben genannten Anforderungen erfullt.
Beginne mit einer 15-Millimeter-Miinze. Dein Satz sollte so viele Miinzen wie
maoglich enthalten.

FLECHTEN

Die weltweite Erwarmung hat zur Folge, dass das Eis einiger Gletscher schmilzt.
Zwolf Jahre nach dem Wegschmelzen des Eises beginnen auf den Felsen winzige
Pflanzen zu wachsen, die sogenannten Flechten. Jede Flechte wachst ungeféahr
kreisformig. Der Zusammenhang zwischen dem Durchmesser dieses Kreises und
dem Alter der Flechten kann mit folgender Formel angenéhert bestimmt werden:

d=70&t-12 flrt= 12

wobei d den Durchmesser der Flechte in Millimeter angibt und t die Zahl der Jahre
nach dem Wegschmelzen des Eises.

a) Berechne anhand der Formel den Durchmesser der Flechten 16 Jahre nach
dem Wegschmelzen des Eises. Gib deine Berechnung an.



b) Anne hat den Durchmesser einer Flechte gemessen und festgestellt, dass er
35 Millimeter betragt.Vor wie vielen Jahren ist das Eis an dieser Stelle
verschwunden? Gib deine Berechnung an.

FIGUREN

A B C

a) Welche der Figuren hat die grofiite Flache? Begriinde deine Antwort.

b) Gib eine Methode an, wie der Flacheninhalt von Figur C bestimmt werden
kann.

¢) Gib eine Methode an, wie der Umfang der Figur C bestimmt werden kann.

BREMSEN

Die in etwa bendtigte Strecke, um ein Fahrzeug zum Stillstand zu bringen, setzt
sich zusammen aus:

» der Strecke, die zurlickgelegt wird, bis der Fahrer die Bremse betétigt
(Reaktionsweg) und

» der Strecke, die wéhrend der Betatigung der Bremse zurtickgelegt wird
(Bremsweg).

Das unten abgebildete ,,Schneckendiagramm® gibt den theoretischen Anhalteweg
fiir ein Fahrzeug unter guten Bremsbedingungen an (ein besonders aufmerksamer
Fahrer, Bremsen und Reifen in tadellosem Zustand, trockene Stral3e mit einer guten
Oberflache) und zeigt, inwiefern der Anhalteweg von der Geschwindigkeit
abhéangt.

a) Ein Fahrzeug fahrt mit einer Geschwindigkeit von 110 km/h. Welche Strecke
legt es wahrend der Reaktionszeit des Fahrers zurtick?

b) Ein Fahrzeug féhrt mit einer Geschwindigkeit von 110 km/h. Welche Strecke
wird insgesamt zurtickgelegt, bis das Fahrzeug zum Stillstand kommt?

c¢) Ein Fahrzeug fahrt mit einer Geschwindigkeit von 110 km/h. Wie lange
dauert es, um das Fahrzeug vollkommen zum Stillstand zu bringen?



d) Ein Fahrzeug fahrt mit einer Geschwindigkeit von 110 km/h. Welche Strecke
wird wahrend der Betétigung der Bremsen zurtickgelegt?

e) Eine zweite Fahrerin, die bei guten Fahrbedingungen unterwegs ist, bringt ihr
Fahrzeug nach einer Gesamtstrecke von 70,7 Metern zum Stehen. Mit
welcher Geschwindigkeit fuhr das Fahrzeug vor dem Betétigen der Bremsen?

' . Strecke, um das Fahrzeug zum
2455 m &= ~ Stilistand zu bringen.
\9,08\ S

' \Zeit. um das Fahrzeug zum

Stillstand zu bringen.-

< Strecke, die wahrend der:
o ' Bremszeit zuriickgelegt wird.

1754m J769s

o

| e Strecke, die wahrend der
‘ - Reaktionszeit des Fahrers

zurlickgelegt wird.

1522 m-
18,6 m
2,60s
26,5 m
3,06 s |
1356 m
3,53s
357m
,99 s
46 m
TERRASSE

Nick mochte die rechteckige Terrasse seines neuen Hauses pflastern. Die Terrasse
ist 5,25 Meter lang und 3,00 Meter breit. Er bendtigt 81 Pflastersteine pro

Quadratmeter. Berechne, wie viele Pflastersteine Nick flr die ganze Terrasse
braucht.



SCHLAFENDE ROBBE

Eine Robbe muss atmen, auch wenn sie schl&ft. Martin hat eine Robbe eine Stunde
lang beobachtet. Zu Beginn seiner Beobachtung befand sich die Robbe an der
Wasseroberflache und holte Atem. Anschliel3end tauchte sie zum Meeresboden und
begann zu schlafen. Innerhalb von 8 Minuten trieb sie langsam zuriick an die
Oberflache und holte Atem. Drei Minuten spéter war sie wieder auf dem
Meeresboden, und der ganze Prozess fing von vorne an.

Nach einer Stunde war die Robbe:
a) auf dem Meeresboden

b) auf dem Weg nach oben

¢) beim Atemholen

d) auf dem Weg nach unten ?




Sinnstiftender Mathematikunterricht fir Madchen und Jungen; Sylvia Jahn-
ke- Klein, Grundlagen der Schulp&dagogik, Band 39, Schneider Verlag, Hohen-
gehren, 2001, ISBN 3-89676-433-0

»Welchen  Mathematikunterricht  halten

Madchen, welchen halten Jungen fur Al % Grundiagen der Schulpidagegik

gelungen?* ist die Fragestellung der Pilotstudie
von Sylvia Jahnke-Klein. Dazu hat sie eine
Untersuchung tber ein ganzes Schuljahr hinweg = . Syhvia Jahsko iein
durchgefiihrt. Befragt wurden die Betroffenen Sinnstiftender

selbst, d.h. sie hat in 17 Klassen (von Jahrgang 5 Mathematikunterricht

bis Jahrgang 13) nach jeder Unterrichtseinheit  giir Madehen und Jungen
von den Schilern und Schilerinnen einen

Fragebogen ausftllen lassen und 2043 ausge-
wertet.

Sie sollten anhand von 6 Fragen (in Form von
Satzanfangen) benennen, was ihnen auf der
inhaltlichen Ebene, Verhaltensebene,
atmospharisch gesehen und von der Lehre-
rinnenrolle her gut gefallen hat, und wo sie
Probleme sahen.

Ihre Absicht war, bei dieser qualitativen
Befragung Ansatzpunkte fir positive Ver-
anderungen im Mathematikunterricht zu finden. Da Schiilerlnnen nur dann positive
Vorschlage fur den Mathematikunterricht machen, wenn sie selbst ,,etwas* an ihrem
Mathematikunterricht positiv erlebt haben, trat sie an Mathematiklehrerlnnen heran,
die den Anspruch haben, den herkbmmlichen MU zu reformieren.

Da Madchen dem MU gegentlber eine grofiere Distanz zeigen als Jungen, wéhlte sie
ferner Mathematiklehrerinnen aus, die sensibilisiert flr die Situation der Méadchen
sind. Deshalb entschied sie sich (neben einer Vergleichsgruppe) fir Mathematikleh-
rerlnnen, die entweder nach dem Konzept des ,,sanften* Mathematikunterrichts oder
dem Konzept der MUED unterrichten. Dass der deutsche MU reformbedurftig ist, ist
spatestens seit der TIMS-Studie deutlich geworden.

Da MU bei Jungen beliebter ist, erscheint es notwenig, ein besonderes Augenmerk
auf die Madchen im Mathematikunterricht zu legen. Der mathematisch-
naturwissenschaftlich- technische Bereich wird in unserer Gesellschaft eher dem
méannlichen Geschlecht zugeordnet. Somit verfligen viele M&dchen (ber ein nicht
ausreichendes Selbstvertrauen in diesem Unterrichtsfach. Mit Blick auf die Madchen
fasst Sylvia Jahnke-Klein im ersten Teil den aktuellen Forschungsstand zum re-
formbedurftigen deutschen MU zusammen.

Im zweiten Teil ihres Buches stellt Sylvia Jahnke-Klein die Untersuchungsergeb-
nisse ihrer Pilotstudie sehr tbersichtlich und lesefreundlich dar, die Aussagen der
Schiiler und Schilerinnen interpretiert sie sorgfaltig und nicht oberflachlich, weil sie
diese in den Kontext aktueller Forschungsergebnisse setzt. Immer wieder st63t man
auf Querverweise zu anderen Teilen des Buches. Allein schon die 40 Klassenbeispie-
le, die sie in K&stchen hervorhebt, bieten vielféltige Anregung fiir Lehrpersonen, die
den MU flr Madchen und Jungen interessant gestalten mochten.

Band 39




Zwei gegensatzliche Unterrichtskulturen kristallisieren sich in der Befragung her-
aus.
Ein GroRteil der Madchen und einige Jungen legen groflen Wert auf ein grindliches
Vorgehen im Unterricht ohne jeden Zeitdruck und haben ein starkes BedUrfnis nach
sogenannten ,,Haltegriffen* (Hilfestellungen). Ein Teil der Jungen st6rt das langsame
Vorgehen und mochte durch mehr anspruchsvolle Aufgaben gefordert werden. Die-
sen kaum vereinbar scheinenden Erwartungen geht sie ndher auf den Grund, indem
sie sie mit dem Selbstkonzept der Schiler und Schulerinnen in Zusammenhang setzt
und diese Interpretation mit neueren Untersuchungen verknupft. Sicher bleiben hier
noch viele offene Fragen, die weiterer Forschung bedirfen. Klar ist nur: Sowohl die
Madchen als auch die Jungen missen an ihrem Selbstkonzept arbeiten.
Sie geht mit uns Leserinnen auf die Reise (die ,,Reisezeit” ihrer Doktorarbeit). Und
wir sehen, dass sich auch bei ihr ein Prozess vollzogen hat. M6chte man zu Beginn
noch denken, das wird ein Pladoyer fiir Madchenkurse, so entwickelt sich doch ein
etwas anders (als anfangs erwarteter) dritter Teil ihrer Arbeit, in dem sie den Jungen
die gleiche Aufmerksamkeit widmet wie den Madchen.
Uberzeugend kommt sie im dritten Teil durch die gemeinsamen Praferenzen von
Jungen und Madchen zu den Brticken fir den koedukativen Unterricht. Ziel ist es
dabei nicht unbedingt, allen Wiinschen von Madchen (und Jungen) nachzukommen,
wenn sie die Erfullung in Unselbstandigkeit bel&sst. Vielmehr schlagt sie vor, das
Selbstbewusstsein stabilisierende MaRnahmen zu ergreifen. Sie entwickelt das Kon-
zept des sinnstiftenden Mathematikunterrichts fur Madchen und Jungen.
Die Lebensnéhe ist Schiilerinnen und Schulern ein groRes Anliegen. Es soll ein ganz-
heitliches Bild von Mathematik gezeichnet werden. Da die praktizierte fragend-
entwickelnde Unterrichtsmethode sowohl in der Forschung (Teil 1) als auch in der
Praxis (Teil 11) schlecht abschneidet, fordert sie eine Vielfalt der Methoden. Es soll
moderierter Unterricht mit individualisierendem abwechseln, auch lehrgangsmaRige
Formen haben punktuell ihre Berechtigung. Sinnstiftender Mathematikunterricht
braucht eine Unterrichtskultur des ,,Sich-gegenseitig-ernst-Nehmens* und des ,,im-
eigenen-Tempo-Arbeitens®.
Sylvia Jahnke-Klein fasst ihre Forderungen so zusammen: ,,Sinnstiftender MU - ver-
standen als Unterricht, der die Vielfalt der Dimensionen von Mathematik und ihre
Beziige zu unserer Gesellschaft und Kultur sichtbar macht und durch methodische
Vielfalt sowie eine sinnstiftende Unterrichtskultur gekennzeichnet ist - stellt damit
m.E. Unterricht dar, der sich nach den Méadchen richtet und auch gut fur die Jungen
ist.” (S. 240)
Ich fand diese Doktorarbeit spannend und leicht zu lesen; spannend, wegen der gut in
die Forschungstheorien eingebetteten Schilerinnenduf3erungen; leicht, wegen der
wenigen, aber gut erklarten Fachausdriicke (und dem Sachregister am Ende des Bu-
ches).
Lehrerinnen kénnen meiner Meinung nach mit dem 2.Teil des Buches beginnen und
dank der zahlreichen Querverweise punktuell auf Teile des 1.Teils zuriickkommen.
Das Buch bietet einen willkommenen Anlass (anders als alle ,,beunruhigenden® Pres-
semeldungen wber ,,unsere schlechten Schulerlnnen®), konstruktiver ber unseren
Unterricht nachzudenken, und das auch noch zu einem erschwinglichen Preis.
Irmgard Eckelt



in den
Unterricht

VVor Weihnachten war
etwas Zeit, bevor wir
in die Berechnungen
von Ménteln und
Volumina eingestie-
gen sind, Platonische
Korper etwas genauer
anzuschauen.

Also nichts leichter als das: die Unterlagen der letzten MUED Tagung
hervorgekramt und los ging's - ab in den Baumarkt: Osen und Rundhélzer. In
den Keller: Sage, Schmirgelpapier und Heillklebepistole. In die Kiiche: Nudeln,
Gummibander und Schaschlickspiele. In die Schule: Kopierer, Bastelpappe,
Klickies und ... SCHULERINNEN und SCHULER.

In verschiedenen
Arbeitsgruppen haben
sie dann die unter-
schiedlichen Kérper
geschnitten, gefaltet,
gemessen, berechnet,
geséagt, geklebt und
zusammengebunden,
ach ja, und natirlich
fotografiert.

Letzte Woche haben sie
dann noch mal einen :
Dodekaeder aus den i

Holzstédben mit den

Osen zusammengebunden: die Diskussion um die Stabilitat dieses Gebildes war
sehr spannend und nur drei haben sich fir instabil entschieden! — N&achste
Woche bauen wir einen Ikosaeder!!!

Diana Ryll
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1. Mathematik-Olympiade 4

: s T
an der Anne-Frank-Gesamtschule in oAl J)

Havixbeck — Jahrgange 5/6

Fir wen?

Fir Schiler/innen der
Anne-Frank-Gesamtschule
aus den Jahrgéangen 5 und 6;
einzeln oder in Teams bis zu
drei Personen.

OO

Mathe-Olympiade

OO

Wie?

Im 1.+ 2. Teil der Olympiade werden jeweils
mehrere Aufgaben gestellt, von denen
insgesamt die Halfte fiir eine erfolgreiche
Teilnahme richtig gelost sein missen.

Wer den 1.+ 2. Teil erfolgreich tbersteht,
nimmt an der Endrunde teil.

Wann?
1.+ 2. Teil der Olympiade:

3.12.2001 (jeweils montags).

14.12.2001 (jeweils freitags).

20.12.2001.

Januar 2002 erfolgen.

Ausgabe der Aufgaben durch die/den
Mathematiklehrer/in ab dem 19.11.2001 sowie ab dem

Die Endrunde findet statt am Donnerstag, dem

Die Siegerehrung mit der Preistibergabe wird im

Abgabe der Lésungen (mit Rechenwegen) an die/den O \()\O

Mathematiklehrer/in bis zum 30.11.2001 bzw.

0RO

Warum?

Die Beschéaftigung mit der Mathematik kann
Spald machen, zum Tufteln anregen, die
Zusammenarbeit fordern und wird, bei
erfolgreicher Teilnahme, mit Preisen belohnt.

Wir winschen allen Beteiligten
Viel Spal’ und viel Erfolg!!

Die Fachschaft Mathematik
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Mathe-Olympiade

1. Mathematik-Olympiade

an der Anne-Frank-Gesamtschule in Havixbeck — Jahrgange 5/6

Aufgaben fir die 1. Runde

Aufgabe 1:

Ein ,,Strummitierchen besteht aus vier Teilen: Kopf, Schulter, Bauch und
Hinterteil (siehe Zeichnung unten). Jedes dieser Teile ist entweder weil’ oder
schwarz gefarbt. Wie viele verschieden gefarbte Tiere kann es so geben ?

./

|I Illll.,||r||l_\]|ml|ull

Aufgabe 2:

Bei einem Volkerballturnier treten 8 Mannschaften an. Wie viele Spiele miissen

gespielt werden, damit jede Mannschaft genau einmal gegen jede der anderen
spielt ?

Aufgabe 3:

Welche verschiedenen Mdoglichkeiten gibt es, ein 10-Pfennig-Stick in kleinere
Miinzen zu wechseln ?

AFG
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Mathe-Olympiade
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Mathe-Olympiade

Aufgabe 4:

9 Né&gel werden in ein Holzbrett in je drei Dreierreihen so eingeschlagen, dass
ein Quadrat entsteht, bei dem sich auf jeder Seite 3 Néagel befinden:

0O|0]|O

0O|0]|O

0O|0]|O

Nehmt euch ein Gummi und findet heraus, wie viele verschiedene Dreiecke auf
diesem Brett gespannt werden kénnen.

Aufgabe 5:
Schaut euch die nebenstehende Zeitungsanzeige an. Guten Morgen,
a) Wie lange dauert die schone Zeit Schnulli!
mit Schnulli schon. Danke

fiir 441 504 000
schiine Sekunden!

¥

b) Gebt das Alter eures Mathelehrers oder deiner
Mathelehrerin in Sekunden an.

Wir wunschen Euch viel Spal3 und Erfolg
bei der LOosung der Aufgaben !

Spatester Abgabetermin der schriftlichen Lésung: 30.11.2001
Der Losungsweg muss fur einen Leser gut nachvollziehbar sein.
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Mathe-Olympiade

1. Mathematik-Olympiade

an der Anne-Frank-Gesamtschule in Havixbeck — Jahrgange 5/6

Aufgaben fir die 2. Runde

Aufgabe 1:

Ergénze die fehlenden Zahlen so, dass eine sinnvolle Zahlenfolge entsteht:
a) 1-5-9-13- - - -29-
b) 1-2-4-8- - - — -256 -
c)1-1-2-3-5-8- — — -55-_

Aufgabe 2:

Die Kirchturmuhr zeigt 1.10 Uhr nachts an. Wie oft stehen
die beiden Zeiger in den nachsten sechs Stunden senkrecht
(also im rechten Winkel) zueinander ?

Wieviel Uhr ist es dann jeweils ?

Aufgabe 3:
Wenn man in einem Hochhaus mit dem Aufzug féahrt, so legt man in einer

Sekunde etwa 5 Meter zurlck. Stellt Euch einmal vor, es gébe einen Fahrstuhl
zum Mittelpunkt der Erde. Wie lange brauchte der Fahrstuhl, um von der

Erdoberflache bis zum Mittelpunkt der Erde zu gelangen ?



Aufgabe 4:
Das Bienenvolk des Imkers Heinz Hocker besteht aus 60 000 Bienen; davon

sind ca. 20 000 Sammelbienen. Bei gutem Wetter unternehmen sie mehrere
Sammelfliige pro Tag. Dann bringen 100 Bienen ca. 30 g Nektar in den

Bienenstock, was ca. 10 Gramm Honig ergibt.

a) Wie viel Honig sammelt das
Bienenvolk von Herrn Hocker an
einem Tag ?

b) Wie viele Honigglaser (500 g)

sind das ?

Aufgabe 5:
Wer trinkt aus welchem Glas ?

Das Glas von Evi steht neben einem vollen Glas, ist aber selber nicht ganz
gefillt. Zwischen Vaters Glas und Marias Glas steht ein halbgefilltes Glas. Das
Glas von Evi steht zwischen Vaters und Nikis Glas. Markos Glas ist halbvoll.

Rosi hat auch ein Glas.

Wir winschen Euch viel Spal3 und Erfolg
bei der LOsung der Aufgaben !

Spatester Abgabetermin der schriftlichen Lésung: 14.12.2001
Der L6ésungsweg muss fur einen Leser gut nachvollziehbar sein.



Mathe-Olympiade

1. Mathematik-Olympiade

an der Anne-Frank-Gesamtschule in Havixbeck — Jahrgange 5/6

Aufgaben flr die Endrunde

Aufgabe 1:

Eine Schnecke befindet sich am Boden eines 10 Meter tiefen Brunnens und
versucht nun wieder ans Tageslicht zu gelangen. Sie Klettert pro
Tag 4 Meter nach oben, rutscht nachts im Schlaf allerdings 3 Meter
zurtick. Wenn die Schnecke an einem Montag losgekrochen ist, an
welchem Tag wird es dann den Rand des Brunnens erreicht haben?

Aufgabe 2:

Wie viele Quadrate — beliebiger Grél3e — sind in der Figur enthalten ? (Ein
Quadrat ist schon eingezeichnet.)

Aufgabe 3:

Die Zahl 34943 kann man von hinten nach vorne lesen, und es ist die gleiche
Zahl wie vorher. Welche Zahl ist die néchst kleinere, welche die néchst groRere
mit dieser Eigenschaft ?



Aufgabe 4:

Bei diesem Fahrradschloss
kann man auf jeder der vier
Scheiben die Ziffern 1, 2, 3,
4, 5 oder 6 einstellen.

Wie viele Zahlenkombi-
nationen lasst das Schloss zu?

Aufgabe 5:

Eine StraRenbahn féhrt zwischen den Endstationen "Forsthaus™ und
"Hauptbahnhof" immer hin und her. Auf der Strecke gibt es noch 7 Haltestellen.
An jeder Haltestelle halt die Bahn 1 Minute lang. An den Endstationen hélt sie
jeweils 7 Minuten lang. Die Fahrstrecke zwischen zwei Stationen wird immer in
2 Minuten zurlckgelegt. Um 6.00 Uhr morgens fahrt die Bahn am "Forsthaus"
in Richtung "Hauptbahnhof" los. Wo befindet sie sich um 17.41 Uhr ?

Wir winschen Euch viel Spal3 und Erfolg
bei der L6sung der Aufgaben !

Der L6ésungsweg muss fur einen Leser gut nachvollziehbar sein.

Mathe— OIymplade
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Mathe— OIymplade

hat an der

l. Mathematik — Olympiade

fUr die Jahrgange 5 und 6

an der Anne-Frank-Gesamtschule in Havixbeck

erfolgreich teilgenommen und die Endrunde erreicht.

fur die Fachschaft Mathematik

Havixbeck, im Januar 2002

Schulleitung
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Wilfried Jannack (Hrsg.)
Mathematik und Agenda 21 — Heft 1
Handlungsorientierter Mathematikunterricht in Sek I und 11

Die MUED - ein selbstorganisierte Initiative zur Verbesserung des
Mathematikunterrichts— setzt auf Handlungsorientierung in emanzipatorischer
Absicht: Unterricht allgemein soll Schilerinnen unterstiitzen und anregen, Fahigkeiten
und Fertigkeiten zu entwickeln, die ein begriindetes selbstbestimmtes Handeln in
sozialer Verantwortung ermdglichen. Auch der Mathematikunterricht soll
Orientierungen fir Entscheidungen und Handlungen bereitstellen, sowohl fir die Ent-
wicklung und Veranderung privater Lebenssituationen als auch fiir die Entwicklung
und Veranderung gesellschaftlicher Praxis.

Mit dieser Zielsetzung war die Frage nach Moglichkeiten der Mathematik, am Prozess
der Agenda21 mitzuwirken, schon lange gestellt.

Mit dieser Broschire stellen die verschiedenen Autoren maogliche Beitrédge des Faches
vor — haufig in fachibergreifenden oder facherverbindenden Zusammenhéngen. Die
Beitrdge sind daher in vielfacher Weise bunt:

Auf der einen Seite wird die Agenda-21-Arbeit an Schulen vorgestellt, z.B. das
schulinterne Energiemanagement an der IGS Hannover-Roderbruch oder das
Agenda21-Konzept am Ricarda-Huch-Gymnasium in Gelsenkirchen.

Auf der anderen Seite gibt es konkrete Themen flr den Unterricht, z.B. Mill,
Bevolkerungsentwicklung oder Vom Wissen zum Handeln (Unterrichtsbeispiele zur
Photovoltaik, Stromtarifen oder zum Verbraucherverhalten). Dem grof3en Bereich
Energieumwandlung sind zwei weitere Kapitel gewidmet: Stromsparen und Wir
haben ein Energieproblem. Jeder Themenblock wird zunéchst durch eine kurze
Einleitung charakterisiert, danach folgen dann Arbeitsblatter mit Lésungen und
Zusatzmaterialien Die Autoren geben jeweils Hinweise, in welchen Klassenstufen und
ggf. mit welchen Fachern zusammen die Themen behandelt werden kdnnen.

Dennoch strauben sich viele der hier angeschnittenen Themen dagegen, in
mathematische Unterrichtsreihen eingezwangt zu werden. Sie liegen quer zur
Fachsystematik. Da aber durchweg Lern- oder Unterrichtssituationen angesprochen
werden, sind die Agenda-21- und Umwelt-Themen in besonderer Weise geeignet,
situative Lernansétze aufzugreifen, wie sie in einigen neuen Rahmenrichtlinien und
Lehrplanen zum Ausdruck kommen. Nicht umsonst heif3t es, dass man in situativen
Kontexten mehr lernt, als im Gblichen instruktiven Fachunterricht.

Wie in vielen Unterrichtsmaterialien hat der Bereich Okologie im Vergleich mit den
anderen Pfeilern der Agenda21, Okonomie und soziale Gerechtigkeit ein deutliches
Ubergewicht.

Das Nachfolgeheft ist aber schon angekindigt und kénnte mit den Themen Ernahrung,
Produktlinienanalyse und Traumurlaub auch diese Bereiche noch starker
berucksichtigen.

Eines hat diese Broschiire wieder den vielen anderen MUED-Schriften gemeinsam.
Sie zeigt deutlich auf, dass Mathematik durchaus in der Lage ist, Orientierungen fir
ein begriindetes und selbstverantwortetes Handeln in sozialer Verantwortung zu
bieten. Ein Vivat auf die Mathematik!

Antonius Warmeling



Es lebe der Realitatsbezug
Einige Klassenarbeits-Aufgaben zum Thema ,,Korper*

Arbeitsaufgaben — Klassenarbeit Klasse 10a

Heinz Boer

Das skizzierte Dach soll neu gedeckt werden:
a=6,52m,h=28,79 m.

Wie viel m? Material werden bendtigt?

Was kommt heraus, wenn realistisch 15 % fur Uber-

lappungen und Verschnitt hinzugerechnet wird? .

Auf die Seitenkanten s kommen Firstziegel. Berech- |! [! !J
ne deren Lange extra -

Um welchen Faktor andert sich das Volumen einer quadratischen
Pyramide, wenn

die HOhe verdoppelt wird

die Grundkante verdreifacht wird?

die HOhe und die Grundkante verdoppelt werden?

die H6he verdoppelt und die Grundkante halbiert wer-

den?

die Grundkante um 5 % und die Hohe um 10 % verkUrzt
werden?

Die Turme des Holstentors — Libe-
cker Wahrzeichen — sind 21 m hoch.
Der Grundkreisdurchmesser betragt
12 m.

Wie grol3 sind die beiden aul3en
messbaren Grofien: die Mantellinie s
und der Grundkreisumfang U?
Berechne die Dachflache der beiden
Turme.

Erlautere den Beweis des Archimedes zum Verhaltnis von Kegel-,
Halbkugel- und Zylindervolumen.

Leite daraus die Volumenformeln flr den Kegel und die Kugel her,
wenn das Zylindervolumen bekannt ist.

Notiere, warum der Beweis des Archimedes nicht anerkannt wurde.



5. Leite die Oberflachenformel fir die Kugel her. Die Volumenformel
kann als bekannt benutzt werden.

6. Von einer Kugel ist der Radius, das Volumen oder die Oberflache
gegeben. Berechne die beiden fehlenden Groéf3en.
ar=5cm b) O =8 cm? c) V=5575m3

7. Ein grol3er Luftballon soll wegen Brandgefahr nicht mit Wasser-

stoffgas, sondern mit Heliumgas geftllt werden. Da das teuer ist,
wird er zunachst zu 60 % mit Luft gefullt. Der Rest wird mit Helium
aufgefullt. Das reicht aus, um ihn steigen zu lassen.
a) Welchen Durchmesser hat er am Ende, wenn 2 m3 hineinpassen?
b) Bis zu welchem Durchmesser muss er mit Luft gefillt werden?

Quelle der nachsten Aufgabe: Katalog 1995 von Heureka und Klett
Aufgabe 1
Ein fabrikneuer ungespitzter Holzbleistift hat Zylinderform. Der Durchmes-

ser betragt 8 mm, die LAnge 175 mm. Der Durchmesser der Bleistiftmiene
iIst 2 mm.

1.1 Wie viel Prozent des Bleistifts bestehen aus Holz?

5%16 mm —>

1.2 Wie viel Material wird beim ersten Anspitzen des Bleistifts mindes-
tens entfernt?

1.3 Wie grol} ist das Volumen der sichtbaren Minenspitze?




Phanomene der Physik unmittelbar erleben

Wenn man bedenkt, dass Galilei monatelang an seinen Fallversuchen gearbeitet hat,
und dies heute in 2 bis 3 Unterrichtsstunden von den Schiilern begriffen werden soll,
wird deutlich, dass man Alternativen zum klassischen naturwissenschaftlichen
Unterricht anbieten sollte.

Tasten riechen horen bewegen kriechen

nicht nur sehen:

andauerndes Experimentieren ist Teil des Begreifens begreifen.

-

Im Sinne von Modul 2 konnen Schiler auRerhalb von Unterricht
naturwissenschaftliches Arbeiten erlernen:

selbstbestimmt experimentieren, bearbeiten, vergleichen und systematisieren.

Die Experimente sind dabei in eine besondere Umgebung - in eine Art Wintergarten
mit tropischen und subtropischen Pflanzen, Vdgeln und Fischen - eingebettet. So
werden physikalische Phdnomene als Naturphdanomene begriffen, wie wir selber
begreifen mussen, Teil der Natur zu sein und nicht auf3erhalb zu stehen.



Beispielhaft seien hier einige Projekte kurz vorgestellt:

Tastspiele:
Die Schiler und Schilerinnen versuchen herauszufinden, um welche Gegenstande es
sich handelt, die in der Rohre verborgen sind.

Okotelefon:
Von den Schilern so bezeichnetes Kommunikationsrohr ahnlich einem
Schiffstelegraph ,das zwei Stockwerke kommunikativ verbindet.

Rollbahn:
Nach dem Energiesatz erhalten alle drei Kugeln die gleiche Geschwindigkeit also
kommen sie alle gleichzeitig an, oder???



Resonanzrohren verschiedener Langen:
Sie filtern bestimmte Tone aus dem gesamten Tonspektrum heraus, aber wie und
warum?

Bricke:
Wie kann man diese wackelige Brucke stabilisieren?. Es gibt mindestens zwei
Mdoglichkeiten.

Dieses Projekt wird unterstiitzt von dem Fordervereir] der Anne Frank Gesantschule
und basiert auf Ideen der Phdnomenta Gesellschaft ( www.Phaenomenta.de). Die
Objekte wurden von Schiilern (Jg.5-10) im Rahmen einer Projektwoche erstellt. Wir
hoffen langfristig einen Pool von Objekten mit anderen Schule zu erstellen, die dann
reihum an diesen Schulen ausgestellt ausprobiert werden kdnnen. Was immer da ist,
ist ohnehin langweilig.



http://www.phaenomenta.de/

treffe dich gerade.”

"Du, ich muB SchluB machen, ich




	Titelseite
	Inhalt
	Mued in Zahlen
	Mued-Plenum
	Sommertagung
	Pisa
	Sinnstiftender MU
	Der schnelle Weg
	Olympiade 5/6
	Agenda 21
	Körper
	Phänomene
	Rückseite

